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1 


Nr. AS, 


Dienſtag, 27. Februar 


Deutſchland 

Berlin, 25. Februar. Dem Abgeordneten Gra⸗ 
ſen Bethuſy find aus Oberſchleſlen Zuſtimmungs⸗Adreſ⸗ 
en für den Fürſten Bismarck zugegangen, welche der⸗ 

ſelbe perſönlich dem Fürſten überreicht hat. In den⸗ 
ſelben danken die Unterzeichner dem Fürſten, daß er 
ſo lebhaft „für die Förderung und Weiterbildung des 
deutſchen Elements in den oberſchleſiſchen Landestheilen 
eingetreten iſt,“ und bitten, „für die deutſche Sprache 
im Regierungsbezirk Oppeln gnädigſt alle geſetzlichen 
Mittel wirken zu laſſen, und die entgegenſtehenden 
Einflüſſe in der Schule brechen zu wollen.“ Unter 
Unterzeichnern beſinden ſich viele ſtrenggläubige 
Katholiken, unter denen wir nur Namen, wie die des 
Baron Fürſtenberg⸗Thule, v. Wallhoven, v. Garnier 
zu nennen brauchen, ſowie viele Katholiken der Städte 
Roſenberg und Creuzburg. 

— Wir brachten bereits die Nachricht, daß die 
Regierung das Geſetz über die Klaſſenſteuer und die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer zurückziehen 

werde, wenn der §. 1 in der Faſſung, wie ſie die 

Kommiſſion vorgeſchlagen, vom Hauſe der Abgeord⸗ 
neten angenommen würde. Letzteres iſt jetzt geſchehen 
und wird unſere Notiz heute von offizidjer Seite be⸗ 
tätigt. Die „Kreuzzeitung“ meldet nämlich, daß das 
Geſetz nicht erſt noch zur Berathung im Herrenhauſe 
gelangen werde, da an eine Vereinbarung darüber mit 
dem Abgeordnetenhauſe nach Lage der Sache nicht zu 
denken wäre. Von anderer Seite wird gemeldet, der 
Öinangmtnifter werde am Montag die dahin gehende 
Entſchlleßung der Regierung dem Abgeordnetenhauſe 
anzeigen. 
N Unsiaud. 

Wien, 24. Februar. Der deutſche Botſchafter 
am hieſigen Hofe, Generallieutenant v. Schweinitz, 
hat eine Reife nach Südtirol und Ober⸗Italien an⸗ 
getreten und wird in vierzehn Tagen von derſelben 

zurückkehren. 
1 r Brüſſel, 24. Februar. Repräſentantenkammer. 


25 Deputirte Couvreur lündigt an, daß er in der 


„Sſtung am Dienfag anläßlich der in Antwerpen vor- 
* getommenen Ruheſtörungem eine Interpellation an die 
Aegierung richten werde. 

Antwerpen, 21. Februar. Auch heute fanden 
bor dem Hotel St. Antoine, welches er Graf von 
Chambord bewohnt, zahlreiche Menſchenanſammlungen 
ſtatt, aus deren Mitte ſich Pfeifen und Ziſchen ver⸗ 
nehmen ließ. An den Straßenecken ſind Plakate an- 
geheftet, welche die Bevöllerung zu einem heute Abend 
‚Nattfindenden Meeting. zuſammenberufen, um gegen den 
Mißbrauch, welchen der Graf von Chambord mit der 
belgiſchen Ganfreundſchaft treibe, zu proteſtiren; die 
Proteftion, welche der Graf von Chambord Seitens 
der Poltzel gefunden, wird lebhaft mißbilligt. — Das 
Schöffenkolleglum iſt zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
teten, um nöthigenfalls das Einſchreiten der Garde 
cloique zu beſchließen. — Der Erzbiſchof von Me- 
Hein hat dem Grafen von Chambord einen Beſuch 
abgeſtattet. a 5 
— Anläßlich der ſtattgehabten Ruheſtörungen 
bat die ‚Kommunalbebörbe eine Kundmachung erlaſſen, 
Melde die Ansammlung von mehr als 5 Perſonen 
auf der Straße untersagt. 

109 ag tpen, 22. Februar. Der Empfang bei 
en Grafen Chambord hat bis gegen 6 Uhr Nachmittags 
dauert. Heute Morgen it der Baron Charette von 
* sera es zurückgekommen und hat eine lange Konfe⸗ 
n it dem Grafen Chambord und den Herren de 
aal 15 Blacas und de Chevegnier gehabt. Die 
Verſammlung iſt auf ſpäter hinausgeſchoben. 
Während A e war vor dem Hotel St. 
N viel Volks verſammelt; um 9 Uhr war die 
N enge gedrängt, und es wurden feindselige Rufe ge- 
Urt. Die ganze Polizei war auf den Beinen. Der 
germeiſter und der Schöffe Vandenberg befanden 
dic an dem Hauptthore des Hotels; die Gendarmerie 
Dar im Hofe des Juſtizgebäudes ſtationirt. Zwei 
buche {ind verhaſtet, aber gleich wieder entlaſſen 
ind 5 Unordnungen find nicht vorgefallen. 
1 Autwerpen, 23. Februar. 
Grafen Chambord hat geſtern bis halb ſechs 
Nachmittags ‚gedauert, 218 Perſonen haben ſich 
Die für geſtern beabſichtigte große 


und dann wieder „Vivo Chambord!“ was mit 
Gelächter begleitet wurde. Die Polizei war in gro- 
ßer Zahl vorhanden; die Gendarmerie ſtand im Hofe 
des Juſtizgebäudes bereit; der Bürgermeiſter und der 
Schöffe van den Bergh-Elſen nebſt einem Polizei 
Kommiſſar hielten ſich unter dem Thore des Hotels, 
welches der Bürgermeiſter um 10 Uhr ſchließen ließ, 
auf, worauf die Menge ſich verlief. 

Antwerpen, 24. Februar. Der Graf von 
Chambord hat ſich den von ihm und ſeinem Gefolge 
eingenommenen Flügel des Hotels St. Antoine auch 


ihre ganze Einrichtung taugt nicht: die techniſche Bil⸗ 
dung der Offiziere und der moraliſche Werth der 
Truppen laſſen ſehe viel zu wünſchen. Die Offiziere 
kommen von der Kadettenſchule in Breda als Unter⸗ 
Lieutenant zur Armer und werden nach Anclennetät 
befördert. An eine weitere Ausdehnung wird nicht 
gedacht, und da bei der Einrichtung, daß die Mann⸗ 
ſchaften von ihrer fünfjährigen Dienſtzeit nur Ein 
Jahr wirklich im Dienſt und weiter auf Urlaub ſind, 
das Offizierkorps in Friedenszeiten wirklich größer als 
nöthig iſt, ſo ſind die Offiziere einem unthätigen oder 


für die nächſte Woche noch vorbehalten ſo wie noch doch wenigſtens ſehr gemächlichen Leben anheimgege⸗ 


eine weitere Anzahl von Apartements für erwartete ben. 


Woher ſollen die höheren Offiziere ihre Be⸗ 


hohe Gäste. Es find wiederum verſchiedene Mitglie- fähigung erlangen, wenn fe nicht aus freiem Antriebe 


der des franzöſiſchen Adels angekommen, andere ſind 


ſtudiren? Und weshalb ſollten ſie ſolches thun, da 


abgereift. Auch der Baron Charette iſt wieder nach es ihnen zu ihrer Beförderung gar wenig Hilft? Die 


Verſailles zurückgekehrt. Der Erzbiſchof von Mecheln 
iſt angekommen und hat, wie man das offiziell be⸗ 
zeichnet, dem Grafen den Beſuch gemacht. Die un⸗ 
ruhigen Auftritte vor dem Hotel St. Antoine neh⸗ 
men einen ernſteren Charakter an. Während des 
ganzen geſtrigen Nachmittags hielt ſich die Menge 
vor dem Hotel und Abends war das Gewühl ſehr 
groß. Wieder wurden Rufe gegen die „Konſpira⸗ 
teurs“ ausgeſtoßen, die Marſeillaiſe angeflimmt, aber 
auch Gegenrufe und Demonſtrationen fanden ſtatt. 
Gegen halb 10 Uhr kam eine Bande junger Leute 
von dem klerikalen Verein, im Chor den „Vlaamſche 
Leeuw“ ſingend und drängten ſich in geſchloſſenem 
Haufen durch die Volksmenge; es entſtand ein großer 
Tumult und es kam zu Thätlichkeiten. Da ließ die 
Behörde, der Bürgermeiſter und der Schöffe Van⸗ 
denberg, die Polizei und die Gendarmerie vor⸗ 
rücken und den Platz räumen, was mit großer 
Mäßigung und ohne Gewaltthätigkeit ausgeführt 
wurde. Um eilf Uhr war vor dem Hotel Alles ſtill; 
die benachbarten Str ßen wurden noch eine Zeitlang 
abgeſperrt gehalten, eine Maßregel, welche heute zu 
einigen Beſchwerden und Aeußerungen der Entrüſtung 
in den liberalen Blättern Veranlaſſung gegeben hat. 
Auf heute Abend iſt ein Meeting berufen, um gegen 
das Verfahren der Regierung und der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde zu proteſtiren. 
anſchlagen laſſen, welche ankündigt, daß Maßregeln 
getroffen werden würden, um die öffentliche Ruhe zu 
ſchützen und die Achtung zu wahren, die man allen 
Fremden, welche die Stadt beſuchen, ſchuldig ſei. 
Demgemäß werden alle Freunde der Ordnung aufge- 
fordert, nicht durch ihre Gegenwart die Manifeſtationen 
zu ermuthigen u. ſ. w. 

Antwerpen, 24. Februar. Der Bürgermeister 
hat eine Proklamation anschlagen laſſen, in welcher 
es heißt: Um die Wiederkehr der bedauerlichen Auf⸗ 
tritte, welche vor dem Hotel St. Antoine ſtattgefun⸗ 
den, zu verhüten, ſei er gezwungen Maßregeln zu 
treffen, welche die Ruhe und die Achtung, die man 
den Fremden ſchulde, ſichern. Die Proklamation for- 
dert die Bürger auf, durch ihre Anweſenheit nicht zu 
Kundgebungen zu ermuthigen. 

Autwerpen, 24. Februar, Abends 10 Uhr. 
Die Straße, in welcher das Hotel St. Antoine ge- 
legen, iſt abgeſperrt. In den benachbarten Straßen 
ſammelte ſich gegen Abend eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge an, welche ſchrie, ziſchte und Rufe in verſchie⸗ 
denen, zumeiſt jedoch dem Grafen von Chambord feind⸗ 
lichen Sinne hören ließ. Der Regen zerſtreute 
ſchließlich die Menge und wurde die Ruhe nicht wei⸗ 
ter geſtört. 

Amſterdam, 21. Februar. Die Frage der Re · 
organisation der Armee, die nach dem Jahre 1866 
entſtand und nach den Ergebniſſen des deutſch⸗ fran ⸗ 


Mannſchaften beſtehen aus Freiwilligen und aus der 
Konſkription gezogenen Rekruten, welche letztere, wie 
gejagt, ein Jahr einexercirt und dann mit Urlaub 
entlaſſen werden. Die Freiwilligen find faſt ein- 
ſchließlich der Abſchaum der Nation; die Rekruten 
gehören zu den unterſten Klaſſen der Bevölkerung. 
Jeder, der es einiger Maßen bezahlen kann, kauft 
ſich durch Stellvertretung von der Konſkription los, 
und ſo entzieht ſich der beſſere Theil des Volkes dem 
Militärdienſte. Da kann denn nicht viel Gutes mehr 
übrig bleiben, und rechnet man dazu die kurze Zeit, 
in welcher der Soldat ſeine Ausbildung erhalten 
muß, ſo iſt es ſelbſtredend, daß dieſe nur mangelhaft 


iſt. Rohheit und Trunkſucht find die größten Fehler 
des holländiſchen Soldaten, der durchaus nicht am 
eine nöthige firenge militatriſche Disziplin gewöhnt 


wird. 


Paris, 22. Februar. Der Wortlaut der roya⸗ 
liſtiſchen Mantfeſte wird jo geheim gehalten, daß, 
wie der „Temps“ berichtet, „ſogar die Regierung 
keine Kenntulß davon habe, ja, eine hübſche Anzahl 
von Unterzeichnern asſelbe in Blanco unterzeichnen 
mußte.“ Iſt dies wirklich der Fall, jo wirft es ein 
eigenthümliches Licht auf den Verſtand und die Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit dieſer Vertreter der großen Nation. 


n Be- um mögli viele Uuterſchriften zu bekommen, be⸗ 
Letztere hat eine Proklamation 8 glichſt vie ſchriften z en, be 


nügt man ſich mit „allgemeinen Zuſtimmungen, 
welche dazu beſtimmt ſelen, ſpäter in offizielle Unter⸗ 
ſchriften verwandelt zu werden.“ Der „Temps“ er⸗ 
klärt ſich hieraus die Ungewißheit über die Anzahl 
der Unterſchriften; es ſei geſtern die Rede von 200 
Unterſchriften geweſen, wovon etwa 40 dem von 
Saint⸗Marc Girardin entworfenen Schreiben ange⸗ 
hören; es wird aber auch von doppelten Unterſchrif⸗ 
ten geſprochen, wodurch die Ungewißheit noch ver⸗ 
mehrt wird. Einige Unterzeichner haben auch als 
Bedingung ihrer Unterſchrift geſtellt, daß dieſelbe ge⸗ 
heim gehalten werde. Da Zweideutigfeit in dieſer 
ganzen Angelegenheit die Hauptrolle ſpielt, ſo kann 
es nicht fehlen, daß über kurz oder lang die Par- 
teien, die in die Konfuſton hineingezogen wurden, 
einander in die Haare gerathen werden, ja, ſchon 


kann, als man es obne Zweifel thut. 


immer noch als Mitglieder einer Verſammlung gelten 
durften, deren verfafjunggebende Gewalt die Regie⸗ 
rung noch niemals angezweifelt hatte. Dieſe „Ver⸗ 


ſchwörer“ erſchraken vor dem eigenen Spiegelbilde, 
das ſich ihrer erſchreckten Einbildungskraft darbot, und 


ſich der Reinheit ihrer „platoniſchen“ Ränke zu Gun⸗ 
Ren des Königthums bewußt und dennoch nicht ganz 


beruhigten Gewiſſens, da ſie im Grunde doch anti⸗ 


republikaniſche Zwecke verfolgten, entfeſſelten fie einen 
Sturm des Unwillens gegen den Miniſter des In⸗ 
nern, der ganz verblüfft daſtand, ſich jo mißverſtan⸗ 
den zu ſehen. Freilich, die Beifallsſalven der Lin⸗ 
ken, der man ſonſt Vorliebe für hartes Preßregiment 
nicht nachſagen durfte, trugen ein gut Theil Mit⸗ 
ſchuld an der jo entſtandenen Verwirrung, die ſich 
nur langſam auflöfte, als es in den Köpfen der 
ehrenwerthen Abgeordneten zu dämmern begann und 
fie zu begreifen anfingen, daß der Geſetzentwurf nicht 
gegen „die königstreuen“ Abgeordneten, ſondern ledig⸗ 
lich gegen die „unverbeſſerlichen“ Bonapartiſten und 
gleichſam blos zur Geſellſchaft, um die bloße Furcht, 
die jene einflößen, nicht allzu offen einzugeſtehen, 
auch gegen die Radikalen gerichtet ſei. Was nun 
die getroffenen Maßnahmen an ſich anbelangt, ſo 
ſtehen fe zu ſehr im Widerſpruch mit den „noth⸗ 
wendigen Freiheiten“, für welche Herr Thiers einſt, 
als er noch in der Oppofition war, jo beredt einge⸗ 
treten war, als daß man dem Präſidenten der Re- 
publik eine ſo despotiſche Regung verzeihen dürfte. 
Die angebliche bonapartiſtiſche Verſchwörung hat ihren 
beſten Bundesgenoſſen in der Politik der Regierung. 
In die Maſſen erſtrecken ſich ihre Verzweigungen 
ſicher nicht. Freilich, wie es im Havre ausſteht, ver⸗ 
mag ich nicht zu ſagen — aber die Knechtung der 
Preſſe iſt ſchwerlich geeignet, die heimliche Propa⸗ 
ganda des Kaiſerthums in den Reihen der Armer 
verſtummen zu machen. Ein Kaiſerlicher Handſtreich 
iſt aber nur mit Hülfe der Armee möglich. Weder 
die Vorſtädte von Paris, noch der Bürgerſtand der 
Hauptſtadt, noch die Bauern werden die Waffen er⸗ 

greifen, um Napoleon III. wieder einzuſetzen. Wer 
den Charakter des Herrn Thiers kennt, weiß, daß es 
ihm bei ſeinen despotiſchen Neigungen Freude macht, 
ſeine Gegner fühlen zu laſſen, daß er ihnen über⸗ 
legen, jet es an Witz oder an brutaler Gewalt. Es 
iſt ſehr möglich, daß die Luſt, den Mann in Chiſel⸗ 
hurſt zu ärgern, einen großen Antheil an den Aus⸗ 
nahme⸗Maßregeln trägt, die gegen ſeine Freunde in 
der Preſſe ergriffen werden. Aber dieſes Beginnen 
muß auch in dem Verbannten einen legitimen Stolz 
erwecken, daß man ihn und ſeine Dynaſtie, nach 
allem, was vorgefallen, noch für ſo gefährlich halten 
Sicherlich iſt 
für den Politiker die Ueberſchätzung des Gegners ein 
nicht minder großer Fehler, als die allzu große Ge⸗ 
ringſchätzung desſelben, und wie dem Staatsmanne 
jeder Fehler verhängnißvoll iſt, ſo auch wahrſcheinlich 
dieſer für Thiers. Man braucht eben nicht Katjer- 


jetzt wurden Unterſchriften zurückgezogen. Man darf lich geſinnt zu ſein, um zu finden, daß das Schaffen 


daher auf erbauliche Geſchichten gefaßt ſein, wenn 
der Graf Chambord, wie es heißt, mit einer neuen 
Erklärung vorgebt. Uebrigens wird wiederholt ver⸗ 
ſichert, daß ſowohl das Manifeſt wie die Zahl der 
Unterſchriften nicht zur Veroffentlichung gelangen ſoll; 
man wolle die Papiere im Sacke behalten und ein⸗ 
fach erklären, „die Fuſton ſei fertig, die Zukunft ge⸗ 
ſichert.“ Der Eindruck, den dieſes ganze Trelben 
macht, iſt der der Ohnmacht und der Intrigue. Kein 
Wunder, wenn unter ſolchem Treiben der Inhaber 
der Volksſouveränetät, das Volk, immer mißmuthiger 
wird. Indeß iſt die Furcht vor einem imperiallſti⸗ 


zöſiſchen Krieges eine brennende wurde, muß gelöſt ſchen Komplot, an der Börſe wenigſtens, ſeit mehre ⸗ 


werden. Die Mobilmachung in den Monaten Juli, 
Auguſt und September 1870 hat eine ſo große 
Menge von Uebelſtaͤnden offenbart, daß das Volk mit 
Recht eine gründliche Veränderung des beſtehenden 
Zuſtandes verlangt. Es iſt deutlich geworden, daß 
Holland, wäre es unglücklicher Weiſe mit in den 
letzten Krieg verwickelt worden, faſt wörtlich ogne 


Der Empfang bei Vertheidigungsmittel geweſen wäre. Nicht allein war 


ein großer Mangel an Offizieren, fondern auch an 
Munition; man ſagt, daß nur 80,000 brauchbare 
Patronen vorräthig waren. Als im September wie⸗ 


ee iſt aufgeſchoben worden; es wurde nur der demobiliſirt wurde, war die erſte Ambulance eben 


Sr onferenz der Intimen in den Zimmern des 
ofen gehalten. Verſchiedene der franzöſiſchen Gäste 
— 3 abgereift, allein andere find gekommen 
hit noch 

betet, wle ie heißt, den Bischof Dupanloup und 
brere Prinzen. Aus Frankreich find Briefe ange- 

Fr en an die Adreſſe von Henri V. Roi de 
d e Geſtern Nachmittags und Abends hatte 

Hodel derum eine zahlreiche Volksmenge vor dem 

botel St. Antoine verſammelt, und ohne daß Un⸗ 
dennen Statt fanden, zeigte man ſich dem Prä⸗ 

ug ten nicht freundlich geſinnt. Es wurde vielfach 
en! „Les conspirateurs à la frontière!“ 


* \ 


verſchiedene angemeldet. Man er- 


ren Tagen ſtärker, als die Beſorgniß über die roya⸗ 
liſiſche „Bewegung“ 8 

— Die Unterdrückung des „Gaulois“ wie das 
neue Geſeß gegen die der Regierung feindliche Preſſe 
beweiſen, wie ſtark und vorherrſchend wenn nicht die 
Furcht vor dem Bonapartismus, ſo doch der Haß 
gegen alles Kalſerliche beim Präfldenten der Repu⸗ 
bit iſt. Die Regierung fürchtet die Umtriebe der 
Monarchiſten in der Kammer ſehr wenig. Aber mehr 
als ſelbſt die Radikalen verabſcheut Thiers die Im⸗ 
perialiften; daher denn auch die Zeitungs - Unter- 
drückungen und Ausnahme⸗Preßgeſetze, ſelbſt auf die 


in Bereitſchaft gekommen, auf den Wällen der Feſtun⸗ Gefahr hin, wenn man von einem Theile der Mehr⸗ 
gen aber ſtanden noch nicht alle Geſchüße in Poſition. heit in der Nationalverſammlung gründlich mißver⸗ 


Der Bericht einer Kommiſſton der Zweiten Kammer 
ſpricht ſich denn auch höͤchſt ungünſtig über das Re⸗ 
ſultat der Mobiliſtrung aus und im Volke iſt die 
Ueberzeugung entſtanden, daß in den letzten Jahren 
Millionen an die Landesvertheidigung unnütz wegge⸗ 
worfen worden find. Der Effektiobeſtand in der Ar- 
mee in Friedenszeiten betrug höchſtens 18,000 Mann, 
und dafür wurden jährlich zwiſchen 14 und 16 
Millionen ausgegeben. Eine ſo theure Armee ſollte 
billigerweiſe doch auch gut fein. 


ſtanden wird, wie dies geſtern geſchehen. In der 
That, die Männer der Rechten und des rechten Cen⸗ 
trums trauten ihren Augen kaum, als fie den Mi- 
niſter des Innern, einen guten aber wenig entſchiede · 
nen Republikaner, plötzlich ein eben jo energiſches 
und drakoniſches Ausnahmegeſeß gegen die Umtriebe 
der Preſſe, welche gegen die beſtehende Regierung ge⸗ 
richtet wären, einbringen ſahen Sie glaubten allen 
Ernſtes, die Vorlage ſet direkt gegen die Pilger von 


Man darf aber Ant verpen gerichtet, die kaum erſt von ihrer Wall ⸗ 
ruhig behaupten, daß ſie zu den ſchlechteſten gehört, fahrt zurückgekehrt waren und die doch am Ende 


ee) 


von Martyrern noch keiner herrſchenden Partei von 
beſonders großem Nutzen war. Für den Augenblick 
wird freilich die auf dieſe Weiſe von der Regierung 
ſelbſt in gewiſſem Sinne, wenn nicht geſchaffene, ſo 
doch begünſtigte Unruhe zunächſt von einer handfeſt 
organiſirten Baiſſe⸗Spekulation an der Börſe nach 
Kräften ausgenutzt, und wer nur einigermaßen ver- 
traut iſt mit den Fäden, welche hier die Börſe und 
gewiſſe Preßorgane verbinden, der wird nicht erſtaunt 
ſein, die eine als ein ſo gefälliges Echo der anderen 
zu ſehen. Die Bonapartiften ober ſcheinen den Schlag 
geahnt zu haben, der ſte ihrer verbreitetſten Zeitung, 
des „Gaulois“, berauben ſollte, denn ſie trafen ſeit 
geraumer Zeit ſchon Vorbereitungen, um vom 1 
März ab eine Wochenausgabe des Duvernois ſchen 
„Ordre“ unter dem Titel „Le Dimanche“ herauszu⸗ 
geben, die in alle Gemeinden des Reiches verſandt 
und dort namentlich au die ländlichen Wähler ver⸗ 
theilt werden wird. 

Paris, 23. Februar. Die Diskuſſion über das 
neue Geſeß gegen die Preſſe findet morgen ſtatt. Wie 
verlautet, hat die Rechte die Abſicht, desſelbe zu R= 
kämpfen oder doch zum wenigſten Vorbehalte einzu⸗ 
führen, um den proviſoriſchen Charakter der Republik 
zu bewahren. Das rechte Centrum ſoll in dieſer 
Beziehung noch keinen beſtimmten Entſchluß gefaßt 
haben, während das linke Centrum und die gemäßigte 
Linke für das neut Geſetz eintreten werden, wie fle 
in ihren geſtrigen betreffenden Verſammlungen be⸗ 
ſchloſſen haben. Die Union Republicaine (die radi⸗ 
kale Linke) hat noch keinen Entſchluß gefaßt. Die 
Regierung will aus den Vollmachten, die ſie für noth⸗ 
wendig erachtet, eine Exiſtenzfrage machen. Im All⸗ 
gemeinen glaubt man, daß die Ropaliſten es nicht 
wagen werden, bei dieſer Gelegenheit mit der Regie⸗ 
rung offen zu brechen. Abgeſehen davon, daß ihre 
beiden Manifeſte nur ungefähr 300 Unterſchriften er⸗ 
halten haben, fehlt ihnen auch der Muth, ihre gehei⸗ 
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men Plane in Ausführung zu bringen, weil dadurch Napoleon hat eine Fenſterfront im ; 
miethet, um mit ſeiner Familie die Königliche Cortöge 


ein neuer und blutiger Bürgerkrieg hervorgerufen wer 
den könnte und fie bis jetzt keineswegs Ausſicht ha⸗ 
ben, als Sieger aus demſelben hervorzugehen. Thiers 
iſt nach wie vor in äußerſt gereizter Stimmung, und 
bei dem Empfange, der geſtern auf der Präſident⸗ 
ſchaft ſtattfand, erneuerte er in ſehr heftiger Weiſe 
jeinen Proteſt gegen die Umtriebe der Ropaliſten. 
Thiers könnte leicht auf den Gedanken kommen, für 
die Auflöſung der Kummer mit aller Energie einzu⸗ 
treten, oder auch gar zu anderen ſchnell wirkenden 
Hülfsmitteln ſeine Zuflucht zu nehmen. Das Geſetz 
gegen die Preſſe iſt übrigens keineswegs gegen die 
ropaliſtiſchen Umtriebe, die Thiers keine beſondere 
Furcht einflößen, ſondern hauptſächlich gegen die bona⸗ 
partiſtiſche Verſchwörung gerichtet. Daß dieſe in 
vollem Gange iſt, daß die Imperialiſten tagtäglich 
mehr an Anhang gewinnen und ein Handſtreich Sei⸗ 
tens derſelben jeden Augenblick zu befürchten iſt, läßt 
ſich nicht läugnen. Wie man aus Cherbourg meldet, 
befürchtet man ſogar eine Landung des Ex⸗Kaiſers 
und ſeiner Anhänger; die Behörden haben deßhalb 
den „Ariel“ ausgeſandt, um die Küſten zu über⸗ 
wachen, und der „Coligny“ und der „Kerſaint“ ha⸗ 
ben Befehl erhalten, ſich zum Auslaufen bereit zu 
halten. Louis Bonaparte ſoll ſich nämlich ſeit eini⸗ 
gen Tagen in Ramsgate, in der Nähe von Dover, 
aufhalten und die ganze engliſche Küſte mit bona⸗ 
partiſtiſchen Agenten beſäet ſein, welche die Aufgabe 
haben, die dort ankommenden franzöſiſchen Matroſen 
zu gewinnen. 

— Heute Abend heißt es, daß die Regierung 
noch fünf weitere Journale unterdrücken werde, näm⸗ 
lich den Fi aro (er geberdet ſich nämlich als Legiti⸗ 
miſt), die Patrie (ultra⸗konſervativ, ſehr regierungs⸗ 
feindlich und verſtockt bonapartiſtiſch), den „Ordre“ 
(das Leib⸗Organ des Ex⸗Kaiſers) und den Etoile (wel⸗ 
cher an der Stelle des geſtern unterdrückten Gaulois 
rſcheint). Zugleich behauptet man, daß die Rechte 
der Regierung die neuen Vollmachten, welche ſie in 
dem von Victor Lefranc vorgelegten Geſetz verlangt, 


nicht bewilligen will, und daß man bei Marſchall 


Mac Mahon habe anfragen laſſen, was er zu thun 
gedenke, wenn wiederum eine Kriſis ausbrechen werde, 


wie die vom 19. Januar. 


Paris, 24. Februar. Heute, am Jahrestage 
der Proklamation der Republik von 1848, blieb in 
Paris Alles vollſtändig ruhig. An Vorſichtsmaßregeln 
haben es die Behörden jedoch nicht fehlen laſſen. Alle 
Wachtpoſten find verdoppelt, ein Theil der Garniſon 
iſt konſignirt und zahlreiche Polizeimannſchaften fieht 
man auf den Straßen. Beſonders ſtark war die Po⸗ 
lizei auf dem Baſtillenplatz, wo ſich bekanntlich die 
Juliſäule befindet. Dort wurden auch einige Kränze 
niedergelegt und ſtarke Gruppen Neugieriger hatten ſich 
gebildet. Bis 7 Uhr Abends (wo ich zum letzten 

Male dort war), blieb aber Alles ruhig. Nur ein 
Blouſenmann, der ſich vor der Juliſäule aufgeſtellt. 
wollte gegen 1 Uhr eine Rede halten. Die Poltziſten 
ließen ihn aber nicht weiter ſprechen und zwangen ihn, 
ſich davon zu machen. In den ecceutriſchen Fau⸗ 
bourgs war ebenfalls Alles ruhig. Einige Bankette 
zur Feier des 24. Febr. finden heute Abend Statt. 
Einem derſelben wohnen alle Mitglieder der proviſo⸗ 
riſchen Regierung von 1848 an, die noch am Leben 
find, Garnier Pages präſtdirt demſelben. 
5 — Geſtern Abend war großer Skandal im 
Vaudeville, wo „Rabagas“ gegeben wurde. Einige 
junge Leute wurden aus dem Theater ausgewieſen und 
das Stück konnte fortgeſpielt werden. 
0 aris, 24. Februar. Die antiropaliſtiſchen 
Parteien wollen den monarchiſchen Beſtrebungen da⸗ 


„durch antworten, daß ſie im ganzen Lande eine Kumd- | geruf 


gebung zu Gunſten der Auflöjung der Kammer orga- 
niſtren. 

Paris, 24. Februar. Die Kommifflon, welche 
gewählt iſt, um den von dem Miniſter des Innern 
letzten Mittwoch eingebrachten Geſetzentwurf, betreffend 
Maßregeln zur Abwehr von Angriffen gegen die Re⸗ 
gierung und die Nationalverſammlung, zu prüfen, be⸗ 
ſteht aus 15 Mitgliedern, von denen 6 dem Ent⸗ 
wurfe günſtig geſtimmt ſind, während die anderen 9 
gegen denſelben geſtimmt find, oder ihn modiftziren 
wollen. Den erſteren ſtehen in der Natlonalverſamm⸗ 


Npark⸗Hotel ge⸗ 


zu ſehen, wenn fie auf dem Rückweg den Marmor- 
bogen des Hydeparkes paſſirt. Obwohl ein offizielles 


Programm bis jetzt noch nicht erſchienen iſt, ſo ſteht 


doch bereits feſt, daß der Hof neun von Gardekaval⸗ 
lerie eskortirte Staatseguipagen einnehmen wird. Im 
neunten Wagen werden die Königin, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales, die Prinzeſſin Beatrice und 
der älteſte Sohn des Prinzen von Wales ſitzen. Im 
St. James Park werden 30,000 Schulkinder unter 
Leitung des Muſikdirektors Martin die Königin mit 
der Abſingung des „God save the Queen“ be⸗ 
grüßen. An einem geeigneten Punkte im Hydepark 
wird eine Tribüne für 60,000 Zuſchauer erbaut. 
Zemple-Bar, das alte Stadtthor, woſelbſt die Königin 
und der Thronfolger von den Spitzen der City be⸗ 
grüßt werden ſollen, wird in einen prächtigen Triumph⸗ 
bogen verwandelt. Die der Kathedrale zunächſt ge⸗ 
legene Fleetſtreet und Ludgate- Hill werden venetiani⸗ 
ſche Maſten zieren. Die religiöſe Dankesfeier wird 
nur etwa eine Stunde dauern und die allgemeine 
Feier wird in einer glänzenden Illumination ihren 
Abſchluß finden. Ein Königlicher Erlaß in der offi⸗ 
ziellen „London Gazette“ erhebt den Dienſtag aus 
Anlaß der Dankesfetier wegen der Geneſung des Prin- 
zen von Wales in London zu einem Bankfeiertag. 

— Der Tichborne-Prozeß will ſeinem Ende noch 
immer nicht nahen; doch iſt er in ſo fern jetzt in ein 
neues Stadium getreten, als der für die beklagte 
Partei als Advokat auftretende Attorney-General ſein 
Plaidoper beendigt hat. Dieſes Plaidoper iſt wohl 
die längſte Rede, die irgend Jemand ſeit Menſchen⸗ 
gedenken gehalten hat; ſie nahm volle 26 Tage in 
Anſpruch. Im Ganzen dauert der Prozeß jetzt ſchon 
97 Tage. N 

London, 24. Februar. Das dem Unterhauſe 
demnächſt vorzulegende Marinebudget geträgt 9,508,149 
Lſtrl., mithin gegen das vorige Jahr eine Verminde⸗ 
rung um 281,807 Lſtrl. 

— Dem „Echo“ wird aus Newyork vom heu⸗ 
tigen Tage telegraphirt: Der Kabinetsrath hat die 
Beſchlußfaſſung, betreffend die Antwort auf die Note 
Granvilles auf nächſten Dienſtag verſchoben. — Die 
Newyorker „Tribüne ſchreibt: Falls England dom 
Vertrage zurücktrete, müſſe Amerika demſelben dennoch 
treu bleiben und ſeine Sache dem Schiedsgerichte un⸗ 
terbreiten. 

Newyork, 24. Februar. Ueber den geſtern in 
Waſhington abgehaltenen außerordentlichen Minifter- 
rath, dem auch der von Amerika deſignirte Schieds⸗ 
richter in der Alabamafrage, Francis Adams, bei- 
wohnte, melden die Waſhingloner Korreſpondenten der 
Journale: „Tribüne“, „Times“, „Herald“, „World“ 
übereinſtimmend, die Regierung werde England den 
Vorſchlag machen, die Frage wegen der Zuläſſigkeit 
der von Amerika erhobenen indirekten Schadenanſprüche 
dem Genfer Tribunal zu unterbreiten. Die Antwort 
auf die Note Granville's werde in höflichem, aber 
feſten Tone gehalten ſein und eine Abänderung der 
amerikanischen Klageſchrift ablehnen. Die nationale 
Arbeiterkonvention hat Davis, Mitglied des oberſten 
Gerichtshofes, als Kandidaten für die Präſidentſchaft 
aufgeſtellt. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. Februar. Se. Majeſtät der Kö⸗ 

nig haben den Appellationsgerichts⸗-Rath Frech in 
Cöslin als Kammergerichts⸗Rath an das Kammer- 
gericht zu verſetzen und die Kreisgerichts ⸗Räthe 
Schlieben in Stargard und Bachmann in Soeſt 
zu ehe in Cöslin zu ernennen 


— In der vorgeſtern Abend unter dem Vorſitze 
des Herrn Kommerzienrathes Qulſtorp in der Börje 
abgehaltenen Verſammlung des „Vereins zur Förde⸗ 
rung überſeeiſcher Handelsbeziehungen“ fand die defi⸗ 
nitive Konſtitufrung des Vereins durch Annahme der 
von der damit beauftragten Kommiſſion entworfenen 
Statuten ſtatt. Für dieſes Jahr werden die Ge⸗ 
ſchäfte des Vereins, dem bereits ein Fonds von über 
5000 Thlr. geſichert iſt, von dem konſtitulrenden Co- 
mité gc ſpäter findet alljährlich im Monat Ja- 
nuar eine 


285 Stimmen zu Gebote, während die Letzteren Wahl des aus 9 Mitgliedern zu bildenden Vorſtan⸗ 


über 308 Stimmen gebieten. 8 


des erfolgt. Am Schluſſe der Verſammlung erklärten 


London, 22. Februar. Die Vorbereitungen für noch viele der Anweſenden ihren Beitritt zu dem Ver⸗ 


die am 27. d. ſtattſindende nationale Dankes feier we ⸗ 
gen der Geneſung des Prinzen von Wales beſchäf⸗ 
"tigen die Gemüther der Hauptſtadt augenblicklich in 
ſehr hohem Grade. Die Ausſchmückung der St. 
Pauls-⸗Kathedrale, in welcher die gottesdienſtliche Feier 
ſtattfindet, der Bau der Rieſentribünen darinnen, ſo⸗ 
wie die Herſtellung der Ehrenpforten und ſonſtigen 
Dekorationen auf den Straßen der City, die nach der 
Kathedrale führen, nehmen ihren rüſtigen Fortgang 
und werden dem Anſcheine nach an Pracht und Herr⸗ 
lichkeit Alles, was bis jetzt in dieſem Genre dagewe⸗ 
‘fen, bei Weitem übertreffen. Nachdem es bekannt ge- 
worden, daß die Königliche Prozeſſion ſtatt via den 
Themſe⸗Quai über den Holborn-Viadukt, die Orford- 


ein, über deſſen Tendenz wir früher bereits ausführ⸗ 
licher berichtet haben. f 

— Borgeftern Nachmittag wurde der in Berlin 
ergriffene Zahlmeiſter⸗Aſpirant Wachholz unter mili⸗ 
täriſcher Eskorte hier eingebracht und in der Haupt⸗ 
wache internirt. 

— Der Poſtdampfer „Titania“, welcher geſtern 
früh mit voller Ladung von hier abging, gelangte 
nur bis ca. ½ Meile diesſeits des Kricks, traf dort 
aber zuſammengeſchobenes Eis in der Stärke bis zu 
1 Fuß an und mußte, da er dasjelbe nicht durch⸗ 
brechen konnte, Nachmittags nach hier retourniren. 

— Am nächſten Donnerſtag findet das Beneſiz 
unſeres erſten Helden und Liebhabers Herrn Abmeier 


ſtreet und den Hydepark nach dem Buckinghampalaſt ſtatt. Zur Aufführung werden gelangen „Die Wei- 
zurückkehren wird, fängt auch dieſe Tour an ſich in ber von Schorndorf“, hiſtoriſches Luſtſpiel von A. 
eine Triumphalis zu verwandeln. Allenthalben wer⸗ Wechsler, und außerdem Th. Körner, Melodram von 


den Zuſchauertribünen gebaut, deren Sitze mit Guineen 
bezahlt werden. Für Fenſter am Strande, in der 
Fleetſtreet, Ludgate-Hill und Oxfordſtreet werden fabel- 


hafte Summen gefordert und gezahlt. Der Exkalſer 
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Dreher. Die in dem letztern vorkommenden Lieder 
werden von einem Theile unſerer Opern-Mitglieder 
geſungen werden. Möge ein volles Haus den ver⸗ 
dienten Künſtler belohnen. 


General-Verſammlung ſtatt, in welcher die 


— Der Kommandant der vo at aue 
Melbourne in alien gemeldet, daß di N 
beſtimmte, Mitte November fällige Poſt verloren 
gangen iſt. Angehörige der Schiffsbeſatzung, welche 
mit dieſer Poſt zu Anfang Oktober vorigen Jahres 
wichtige Briefe an die „Nymphe“ abgeſandt haben 
ſollten, werden wohlthun, Duplikate ihrer Schreiben 
an das Schiff, per Adreſſe des Kaiſerlichen Hof⸗Poſt⸗ 
amts zu Berlin, nachzuſenden. 

Am 22. d. M., Abends, fand eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung von Mitgliedern des Kongreſſes 
deutſcher Landwirthe ſtatt zur Berathung über die 
Frage, ob die Exkremente der Städte durch Abfuhr 
oder Kanaliſtrung zu beſeitigen ſeien. In der mehr⸗ 
ſtündigen, ſehr lebhaften Debatte ſprach man ſich von 
allen Seiten dahin aus, daß ſowohl vom ſanitätlichen 
als vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte die gere⸗ 
gelte Abfuhr der einzig richtige Weg zur Reinhal⸗ 
tung der Städte ſei und daß die Städte weit mehr 
Urſache hätten, die Kanaliſation nebſt Berieſelung zu 
bekämpfen und zu fürchten, als die Landwirthe. Es 
wurde eine Reſolution angenommen, die dieſem Ge⸗ 
danken Ausdruck gab. 

* Gollnow, 21. Februar. Nach dem Ab- 
ſchluß der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe für das Jahr 
1871 betrug das Guthaben ultimo Dezember 14,106 
Thlr. An Sparkaſſenbüchern befanden ſich 249 Stück 
im Umlauf mit Einlagen von 5 Sgr. bis zu 473 
Thlen. Von dem Vermögen der Sparkaſſe waren 
zinsbar angelegt auf ſtädtiſche Grundſtücke 4,817 
Thlr., auf ländliche 375 Thlr., auf Staatspapiere 
5,525 Thlr., auf Schuldſcheine gegen Bürgſchaft 
1,339 Thlr. und auf Schuldſcheine gegen Unterpfand 
2,900 Thlr., in Summa 14,957 Thlr. Mit Hin⸗ 
zurechnung des baaren Beſtandes belief ſich das Ver⸗ 
mögen auf 15,315 Thlr. Für die Sicherheit der 
Kaſſe haftet die Stadt mit ihrem Vermögen und be⸗ 
ſitzt die Kaſſe ſelbſt ein Reſerve-Kapital von 1058 
Thlr. Außer diefer ſtädtiſchen Sparkaſſe haben wir 
noch eine mit dem Kreditvereine verbundene, die 
Gelder zu einem etwas höheren Zinsfuße annimmt. 

+ Fiddichow, 22. Februar. Der Abſender des 
eingeſandten Inſerats vom 17. d. Mts. in Nr. 42 
der „Pommerſchen Zeitung“ ſtellt einerſeits Gegen⸗ 
behauptungen, andererſeits räumt er auch die Richtig⸗ 
keit des vorangegangenen Inſerats ein, geht aber 
auf die eigentliche Hauptſache nicht ein, da er das 
gute Bewußtſein hat, daß auch andere Nahrungs- 
mittel als Milch, bedeutend theurer geworden. Der 
Einſender erwähnt den Spiritus und Kaffee, welche 
meines Wiſſens nicht zu den Hauptnahrungsmitteln 
gehören; erſtgenannter könnte noch viel theurer ſein 
das ließe wohl ſo Manchen ganz gleichgültig. Die 
ganze Welt weiß, was die ſchwach beſoldeten Beam⸗ 
ten in theuren Zeiten von ihrem Gehalte in die 
Spar- und Vorſchußkaſſe legen können —, ich halte 
deshalb mein vorangegangenes Inſerat aufrecht, daß 
in theuren Zeiten der Verkäufer viel günſtiger da⸗ 
ſteht, wie der Beamte. Was nun die arbeitende 
Klaſſe anbelangt, ſo ſchätzt dieſelbe ſich glücklich, 
den Winter hindurch eine fortrauernde Arbeit, pro 
Tag 10 Sgr., durch die hieſige Zuckerfabril zu er⸗ 
halten, da die Arbeitsleute in andern kleinen Städten, 
wo Fabriken nicht beſtehen, ſehr häufig ohne Ar- 
beit ſind. 

DI Stralſund, 24. Februar. Geſtern fand in 
dem großen Rathhausſaale eine zu milden Zwecken 
von dem Direktor der hieſigen Realſchule, Herr Dr. 
Brandt, veranſtaltete deklamatoriſch⸗mufilaliſche Abend⸗ 
Unterhaltung ſtatt. Die Eltern der mitwirkenden 
Schüler, ſo nie Behörden und Freunde der Schule 
hatten hierzu Billets erhalten. Der bedeutende, hell 
erleuchtete Raum war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, und Viele mußten ſich mit einer Aufſtellung 
längs der Wände begnügen. Es wurden Stücke, faſt 
durchgehends klaſſiſchen Inhalts, in lateiniſcher, eng ⸗ 
liſcher und franzöſiſcher Sprache und in hoch- und 
plattdeutſcher Mundart deklamirt. Namentlich eine 
große Wirkung machte auf jeden Freund der klaſſi⸗ 
ſchen Literatur die Aufführung des Chors aus der 
Braut von Meſſina, der aus etwa 30 Schülern be⸗ 
ſtand. Die Deklamationen wechſelten ab mit von 
Schülern ausgeführten Muſikſtücken auf dem Klavier, 
7 und der Violine. Das zuletzt vor einer kurzen 
Deklamation von Schülern theils geſprochene, theils 
geſungene und von der Kapelle des 14. Infanterie 
Regiments begleitete ſchöne Gedicht von Döring, 
„Bergmannsgruß“, komponirt von Anacker, bildete 
den würdigen Abſchluß des Ganzen. Eine Hervor⸗ 
hebung einzelner Leiſtungen, die durchtzehends reich · 
lichen Beifall ernteten, iſt ſchon deshalb hier unthun⸗ 
lich, weil ſämmtliche Deklamationen und muſikaliſche 
Aufführungen durchaus gelungen und den Kräften 
angemeſſen durchaus vorzüglich waren. In die Ehre 
des daraus erzielten Erfolges müſſen ſich ſchon die 
betheiligten Schüler, der Direktor der Anſtalt und der 
Geſanglehrer derſelben, Herr Dornhector, theilen. 
Stolp, 25. Februar. Am 21. d. M. wurde 
ein Feldwebel des 54. Infanterie-Regts. aus Cöslin 
mit der Kompagniekaſſe, welche ca. 200 Thlr. ent⸗ 
hielt, flüchtig. Ein Unteroffizier und 2 Mann, welche 
demſelben ſpäter zur Verfolgung nachgeſchickt waren, 
haben ihn denn auch wirklich an demſelben Abend auf 


— 


dem Bahnhofe Schübben-Zanow in einem Coupé 4. % 
Der Arreſtant per M 


Klaſſe aufgefunden und feſtgenommen. 
ſoll ſich noch anderweite Veruntreuungen haben zu 
Schulden kommen laſſen. — Hier im Kreiſe bewegt 


f ſich ein Kommiſſionär herum, der die ländlichen Ar⸗ 
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beiter zur Auswanderung. anregt unter dem Vorgeben, 
ſei bei Braſilien eine neue Inſel entdeckt, wo ſie 


ſich ſehr vortheilhaft anſiedeln können: fie dürften nut 


bis Hamburg auf eigene Koſten reifen, dann empfin⸗ ö 
gen fie das nöthige Geld zur Ueberfahrt von den 
Prinzen Wilhelm. Der Verdacht liegt zu nahe, da 
man dieſe armen Leute, wenn ſie ohne alle Mittel in 
Hamburg ankommen, durch Kontrakte zu einer viel⸗ 
jährigen Dienſtbarkeit verpflichten will, und ſie auf 
dieſe Weiſe die Mittel zur Ueberfahrt gewinnen ſollen. 
So ſehr ihnen nun auch zu gönnen iſt, wenn ſie ſich 
eine beſſere Exiſtenz erringen könnten, ſo wollen wit 
doch dringend zur Vorſicht mahnen. 1 


Vermiſchts. 

— Ein peinliches Zeugenverhör ſteht mehreren 
heirathsluſtigen Wienerinnen bevor. Im Anzeige 
des Wiener „Tagblattes“ waren ſeit einiger Zelt 
Annoncen eingerückt, in welchen Damen „mit einigem 
Vermögen“ aufgefordert wurden, bald mit einem 
Rentier, bald mit einem Gutsbeſitzer, höheren Veam⸗ 
ten oder penſiontrten Offizier behufs Verehelichung in 
Korreſpondenz zu treten. Die Annonce war für die 
heirathsluſtigen Damen verlockend und viele derſelben 
ſtrebten die Bekanntſchaft des Inſetenten an und eint 
reiche Beute an Briefen, mit welchen beladen Lepter 
rer vom Ankündigungsbüreau immer kurz nach den 
Erſcheinen ſeiner Annonce heimkehrte, war der Be⸗ 
weis für das Streben und Trachten der jüngeren und 
älteren Damen. Zu Haufe angekommen, muſterte der 
falſchliche Heirathskandidat die Briefe ſorgfältig und 
ſandte alsbald an einige der Schreiberinnen zarte 
parfümirte Briefchen, in welche ſeine Photographie 
eingeſchloſſen war. Dieſelbe ſtellte immer einen Mann 
dar, deſſen Bruſt mit Orden reichlich beladen war. a 
Hatte nun der „Ritter mehrerer hoher Orden“ 
den einzrlnen Damen Bekanntſchaft gemacht, ſo wurde 
ſchleunigſt die Verlobung gefeiert und die Vorberei- 
tungen zur Hochzeit getroffen, zu welchem Zwecke ſich 
der Bräutigam von den Bräuten unter verſchiedenen 
Vorwänden Geld vorſtrecken ließ, das ihm ohne Am 
ſtand verabfolgt wurde. Hatte der Induſtrieritter 
dieſen ſeinen Zweck erreicht, jo ſandte er kurze Z 
darauf an ſeine Bräute Abſagebriefe, wozu ihm man⸗ 
nigfache Urſachen den Grund geben mußten. 5 
Bedauernswerthen hatten außer dem Verluſte des 
Bräutigams und ihrer Gelder und Prrtioſen auch 
noch Spott und Beleidigungen zu ertragen. Det 
Behörde die Anzeige von dem Betrüger zu mächen, 
dazu hatten ſie wirder nicht den Muth. Da wollte 
es der Zufall, daß unſer Schwindler mit jwel Da⸗ 
men, die intime Freundinnen waren, Verbindungen 
anknüpfte. Dieſe machten ſich nun gegenſettig daf 
Geſtändniß, daß fie endlich baldigst zu Hymeus Halle 
ſchwören werden und zeigten ſich die Photographien 
ihrer vermeintlichen Bräutigams. Doch zu ihren 
Schrecken erſahen die beiden Damen, daß ſie einem 
Betrüger zum Opfer gefallen waren. Sie machten, 
ſonderbare Selbſtverleugnung, die Anzeige bei der 
Polizeibehörde, und derſelben fiel es nicht ſchwet, den 9 
Gauner zu cruiren und in der Perſon ee | 
Schneiders Karl Palme zu ermitteln. Derſelbe lehl 
bereits längere Zeit von ſeiner Frau geſchieden. nu 


dem er das Schneiderhandwerk aufgegeben, trieb t 
fi) längere Zeit als Geldvermittler herum und ver“ 
fel erſt in jüngster Zeit auf dan „Hetralhsſchwindel | 
Dieſes Geſchäft rentirte ſich ſehr gut, deim nach ſel⸗ 

nem Geſtändniſſe hat er im Laufe weniger Moalk | 
Gelder und Pretiojen im Geſemmtwetthe von 1320 f. | 


uiglich preußiſche e rg von 


jahre. Derſelbe war im Jahrt 1812 in das ert 
oſtpreußiſche Infanterle⸗Regiment . u 
De 


1812 und an deſſen Schickfalen bis zur 
von Paris Antheil gehabt. In ſpäteren J. | 


ſchrieb er feine Kriegs⸗Erlebniſſe für 
nieder. Die Schrift erjhien 1846 
deker in Coblenz unter dem Titel: „ 


preußtſchen Offizters aus den Jahren, * 
Börſen⸗Berichte. 1 

Stettin, 28. Februar. Wetter übe, m e a 
Barometer 28 2“, Temperatur Morgens — 20 N. 
Mae ah 1 2000 Quali, 

Weizen feſter, Pfd. 0 
7 geringer cen ee Fee Any feine“ \ 
76%, 7% . be, er i en ee 


, bez., . 
ER % Tel ve ider J 
igen ſeſter, loco per 2000 Pfd. nuch Dual 
YA e f e en 6 55 Rufe = 
nominell, per a * 134 
Ra a 


5 Jun 54% 
Gerſte il, | Iocs per 2000 } Pfd. uach Qualit f 
bis 1 50 e fel f 8 hi 600. Rip % ou 
„Hafer etwas feſter, loco per 2000. 5 * 
iität 4245 , per W del . Pre 
bis eee e 25 2 5 ** 
st 200 Pfund loce 28 . * 


77 24% , 85, U. Mal 27 

er ar g A 

Br, pet Septembtt- ober 2260 4 85 

g 804 . e u 0 ne | 

oco ohne 22 /, 711 „ per 5 
B e ser ua . — 2 55 2 0 f 


0 A 8 per Juni⸗Juli 


r. 


* 


Die Grfäelinng Gorard's beſtärtte noch dieſe 


erſpart. 
In dem Bewußtſein, von ihm 


gehobene Stimmung. 


Die alte Geige 


von 
A geliebt zu werden, erſchien ie. a jetzt als das benei⸗ 
9 Karl Frenzel. denswertheſte Geſchöͤpf auf Er 
N In ganz anderer eee ritt am ſpäten 
N. Abend Gérard von dem Schloſſe, zu dem er den 


nach ſeinem Hauſe 
heim. So lange Helene in ſeiner Nähe war, glänzte 
„Alles, kein Schatten aus ferner, trauriger Vergan 
5 genheit wagte ſich in dieſe Helle. Jetzt aber, in der 
8 der Nacht, 4. dem bleichen Schimmer des 
e da 5 4 5 eh 


zu den Ein heftiger Wind, nach der Schwüle des 98 ein 
Helene hatte die 2 Empf. Gewitter für die Mitternacht verkündigend, brauſte von 
g, als würde 255 auf einer roſigen Wolke ſchwe- den Bergen her über die Felder, und zugleich von 
d, dabingetragen, die ganze Poeſte ihrer Träume ſeinen Erinnerungen geängſtigſt und das Unwetter 
ſchien ſich zu verwirklichen. Die Einformigkeit und fürchtend, trieb Gérard ſein Pferd zu ſchnellerem 
an ihres Lebens auf dem ſtillen Schloß, in Laufe an. 
em engen Kreiſe von Menſchen, dieſe Abgeſchloſſen- niſchen Fahrten und Kämpfe mitgemacht, flatterte nur 


üchen Städten des Rheins unterbrochen worden war, nicht daran, ihn feſter zu ziehen; ganz glich er jenem dieſem traurigen Geſchick erſt viele Jahre nachher 
5 ihren Gedanken die Richtung in eine ideale Reiter, hinter dem auf ſchnaubendem Pferd die Phan⸗ 
elt 


gegeben und ihren Sinn für das ſchnelle und taſte des Dichtets die ſchwarze Sorge ſitzen ſieht. 
tige Erfaſſen der Wirklichkeit nicht ſcharf genug“ Auf der Terraſſe des Gartens ſaß Helene allein. 


gebildet. 


en, die ſorgende, die verziehende Liebe ihrer Ver- leidenſchaftlicher Thätigkeit verwaltete. 
dien auf der andern Seite hatten ihr bisher den hätten ihn die Worte feiner ſchönen Couſine an jenem 
MH des Elends und der Enttäuſchungen des Lebens Abend auf das Tödtlichſte verletzt; er hielt dafür, daß 


Familien- Nachrichten. Edietalcitation. 


t 

Verlobt: Fran Ottilie Schulz geb. Heidreich mit Herrn] Der Förſter Rudolph Schlösser zu Dernbach 
Ste Schulz (Stettin). — Fräul. Eliſe Gutzke mit hat gegen ſeine Ehefrau Julie Schlösser, geborne 
11 em Ofenfabrikanten Herrn Johannes Fiſcher (Gülzow). Thom, unbekannt wo, abweſend wegen böslicher Ver⸗ 
000 Frl. Marie Dalmer mit Herrn Hintze (Stralſund). laſſung auf 155 eheiting geklagt und beantragt, die Ber 
Peboren; Ein Sohn: Herrn E. G. Ludendorff (Stettin). klagte unter 2 heilung in die Koſten für den ſchuldigen 
= derrn C. Gohde (Stettin). — Herrn Hugo Helſritz Theil zu erklären. Zur Beantwortung der Klage iſt ein 
„Greiſewald. — Eine Tochter: Herrn Carl Knaack jun. Termin vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath 


Seti = f Be 8 Forst auf 
: Inſtrumentenſchlei rmſtr. Herr egolin 
Seen. „Au anghhoſsheſthrr Aunſt Tegel (kabel den 28. a 1872, 
Sohn — 3 J. C. Holzerland (Wolgaſt). — Vormittags 1 Uhr, 
Fritz des Herrn Ferdinand Tiede (Stettin). Zimmer 44, im 10 5 Gerichtslokale anberaumt worden, 
Mn = die 99 8 te 1 unter derBerwärnung vor⸗ 
0 geladen wird, daß im Falle ihres Ausbleibens angenommen 
A ⸗Verſammlung. wird, daß ſie die in der Klage enthaltenen Thatſachen zu⸗ 
Dienft ſtag, den 27. d. Mts., Nachm. 5½ Uhr. geſtehe und gegen den . des Klägers keine Ein⸗ 
agesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 


wendungen zu n habe. 
5 en der Vorſteher der 6, und 17. Armen⸗Kommiſſion; 


wand 


Neuwied, den September 1871. 
Söuigliäile \ Kreiegericht, I. Abtheilung. 


itglieder der 5., 14. 15., 17; und 23. Armen⸗ 
Koftriffion und der 4. und 5. ei ae 275 uf tion. ER 
die Anfragen, nach welchen Grundfätzen uf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
dai der Aufnahnne n das Ben verfahren wird — Sehne cr. 8 de, 0 Uhr im 
N ob nicht die Straßenſtrecke des ſchwarzen Dammes 1 4 
Fredmäßig verbreitert werden kann. — Rückantwort auf Kreisgerichts⸗Auktionslokal, 


die gegen den Etat für das Johanniskloſter pro 1872 auf; mahagoni und birkene Möbel, en Betten, Wäſche, 
g Notaten. — Vorlage betr. die Bewilligung des Kleidungsſtück-, Haus⸗ u. Küchengerä 
etrages des Zuſchuſſes der Stadt Be 1 den Koſten um 11%, Uhr Gold⸗ und Gitberſachen 1 Büchſe, 1 
Gewerbeſchule pro 1871 mit 206. Thlr. 8 Sgr. 8 Pf. Comtoirpult u. 2 Seffel, 
e von 35½ Thlr. monatl. Diäten für den Stell | um 12 Uhr Cognac und Spirituofen, 
an ertreter des Raths olzhof⸗ „Inſpektors; — desgl. von 25% — —.— gegen gleich baare Beapfung verfauft werben. 
S Jahre 1871 eingegangenen Forſtſtrafgelder als - te 
atifihann für die ſtädtiſchen Förſter. — Zwei Vorkaufs⸗ 
g ſachen, betr. die Grundſtücke Apfel⸗Allee Nr. 12 und 
gwieſe Nr. 16. — Antrag auf Bewilligung von 168 
Elk. zur Beſchaffung eines neuen Tuchüberzuges für den 
Se onstiſch and, zu einer Fußbede im gr. Nathsſaale. 
5 all e Sitzung. 
, Mehrere un bungef 
5 Saunier. 


„den 24. Februar 1872 In 8 bf 5 & 
olge mehrfach eingegangener Münſche 

Bekanntmachung. d die Plätze für die Zuhörer, wie gewöhn⸗ 
hier zw 17 iſchen 117 r Oder und Bee Dunzig nahe 2 lich, numerirt, und iſt den inaktiven Mit⸗ 


enen lae g 
ö eb dis 2 pr gen Schlachters von gliedern der Zutritt zur Generalprobe ge⸗ 
ektar 96 Ar 19 Quadr.⸗M. und der unmittelbar an ttet. 
15 1 Dur. ft esel . 9 a 
abr. ollen vom ril d. ander⸗ 
Ves drei Mi auch fee, hintereinander folgende des Herrn E. Simon. 


re meiſtbietend verpachtet wer den. 
N Dierzu haben wir einen anderweitigen Termin auf 
ittwoch, den 28. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
5 lente Amtslokal anberaumt, wozu wir Pachtluſtige 
Er Bemerken einladen, daß die Pachtbedingungen in 
1 während der Dienſtſtunden eingeſehen 


ie 
können. 
90 e 14. Februar 1872. 


N Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
* Berlin, den 20. Februar 1872. 


Bekanntmachung. 


ie dem Herrn Ingenieur Welssenborn zu Offerten beſönderk 
ttenburg für den Zweck des Ankaufes des zum dies⸗ edition! von . ns in Berlin. 


5 gen Bahnbau erforderlichen Grund und Bodens unfe | Ein "gut erharieie Leibdiblethet, Finca BE 
15 
N 
& 


Mi en 28. Wu der 

im A Saale des Schützenhauſes! 
Die Jahreszeiten von ed 
unter gefälliger Mitwirkung der Concertſängerin Fräulein 
Hedwig Decker, des Königl. Domfängers Herrn 
Sehmoek, des Tenoriſten Herrn Müller a. Berlin, 
und der Kapelle d.s Herrn Orlim. 


F 
* 2 


Der Vorſtand. 


2 2 
neralprobe — Schützenhaus — heute przeiſe 7 
n einer großen Handelsſtadt der Oſtſee iſt ein be⸗ 


deutendes, über 1 5 
100 Jahr 


ift 
ide 


beſtehendes 


Wein⸗Geſ 


(mit großem alten Borden aſchet 
anhaltender Kränkli teit 100 Ba Ei Berufe 
e 


eits ertheilt Arise Vollmacht haben wir zurückgezogen 
Wee wir dieſelbe hierdurch als erloſchen. 
r den gleichen Zweck haben wir nunmehr den Herrn 
Nr . des Neu⸗Stettiner Kreiſes, Carl N 
pr] zu Baerwalde bevollmächtigt. 


Der Verwaltungsrath b 
* Vomm. Gentral-Eijenhahn-Gefefichait, 


und beliebteſten Schriftſteller ergänzt, ſteht zu Br 
Zu erfragen in der Erpedition dieſes Blattes. 


Annoncen⸗Erpedition 


1 WAbvecht, 


. 74 Friedrich 
beſorgt Juſerate für alle an te Tun 
Journale, 8 u. 3 

bei prompter und billig B Bed enn. , 


den 29. Februar, Abends 7 Uhr, 
a des Marienſtifts⸗Gymnaſiums. 
— Paſor ie Hoffmann aus Franendorf, 
a N her in Jeruſalem) 
und Gleichnißreden des Herrn, beleuchtet aus der 
Anſchauung des heil. Landes. 


5 een Vorträge, 


3 


— wie wir Menſchen einmal find — auch Erſatz für 


Bilder einer unvergleichlich ſchönen Zukunft an ſeiner 
Seite erfüllten ausſchließlich ihre Gegenwart: 


Sein grauer Mantel, der noch die afrika-! war dies der Tag, wo er aus ſeinem Gaſthof zu 


„die nur jelten von kurzen Beſuchern in den fröh- loſe befeſtigt im Sturmwind ihm nach; er aber dachte wieder dahin zurückgekehrt war. 


zählungen ihres Oheims und des alten Weßbach, die 


Wie ihre Mutter wiegte ſie ſich gern in Die Tante befand ſich ſchon ſeit zwei Tagen bei ihren Verunglückten und monatelang ſpurlos Berſchollenen 
räumten Herrlichkeiten, und ihr Reichthum auf der Kindern auf dem Gute, das Viktor jetzt mit beſonders nachzuſpüren. Das Ganze war für fie mehr eine 
Es ſchien, als traurige Sage, als ein wirklich erlittenes und empfun- 
denes Unglück. Und da ihre Verwandten die reizbare 
Einbildungskraft des Kindes fürchteten, ſo hatte man 
272 ͥͤͥĩ ²³˙J ß . TERN 


Numerirte Billets a 25 F in der Mufitatiengandtuing I 


ncen-Gß- lebt 2 Juſtitut mit d er 


ſtark und bis auf die neueſte Zeit durch Romane Le 52 


Pinne den See am 8. A 


ı He damit ſeine Werbung in der kälteſten und ſchärfſten weislich den Sl, der ſolche Unglücksfälle in der 


Weiſe zurückgewieſen habe; und was man ihm auch Einſamkeit der Gebirge mehr oder weniger immer um- 
immer an Fehlern und Sünden heißblütiger Jugend hüllt, für ſie noch dichter gezogen. Dieſer Tag aber 
nachſagen könne, den eines ritterlichen Edelmanns war nach altem Herkommen in der Familie dem Ge⸗ 
ſolle man ihm nicht antaſten. Nicht mit einem Worte dächtniß des Verſtorbenen gewidmet. 

hatte er darum die Gunſt Helenens wieder zu gewinnen. In der Dorfkirche wurde von dem Pfarrer, der 
oder ſeinen Gegner in ihrer Meinung herabzuſetzen den Seligen noch gekannt, eine Todtenmeſſe geleſen 
geſucht. Mit Heftigkeit hatte er ſich auf die Arbeit und die Tochter bekränzte den Grabſtein auf dem Kirch⸗ 
geworfen, um in ihr Vergeſſenheit, Beruhigung und Fi wo die Familiengruft der Adlersheim lag, mit 

lumen. 

In leichter Wendung richtete ſich jetzt ihre Be⸗ 
trachtung von dem Vater auf den Geliebten. Welch' 
andere Gefahren hatte Gérard beſtanden; aus den 
Kämpſen mit wilden Arabern, aus dem Sandmeer und 
dem Sturm der Wüſte war er glücklich entkommen, 
und ihren Vater mußte auf einem Gebirgspfad, den 
Tauſende vor ihm gegangen, das dunkle Geſchick ereilen! 
Sie hing noch dieſen Träumereien nach, als ihr Ohelm 
mit Gérard durch den Saal geſchritten kam. 

„Nun iſt es genug geklagt für heute,“ ſag te ber 
gutmüthige alte Herr. „Die Todten weckeu wir nicht 
anf, und Alles wohl bedacht, iſt es auch noch die Frage, 
ob ſie ſich ſo willig wieder würden aufwecken laſſen. 
Alſo den Kopf hoch, mein Kind! Da bringe ich Dir 
Herrn Gérard, der wird Dich beſſer unterhalten, als 
ich es zu thun im Stande bin.“ Und damit gar kein 
Zweifel über ſeine Unfähigkeit in letzter Hinſicht bliebe, 
zog er ſich einen Seſſel beiſeit und begann die Papiere, 
die er in der Hand hielt, zu durchblättern und zu 
leſen. 


das e Liebesglück zu finden. 

87 Mädchen hätte vielleicht dem Manne 
p ſchnell, nach Ihen Wortwechſel, und 

1 gſten Verſuch "einer Wiederannäherung 

gegeben hätte, aber ſolche Gedanken 

ch Helenens Seele. Viktor ſtand für 

in nebliger Ferne; Gérard und die 


zu thun, 


St 5 


Heute 
miſchte ſich jedoch den Hoffnungen eine tiefe Wehmuth 
bei; an dieſem vierten September war vor nun mehr 
als ſechszehn Jahren Helenens Vater durch einen Sturz 
vom Felſen im Kanton Waadt verunglückt. Wenigſtens 


einer einſamen Wanderung ſich aufgemacht und nicht 
Helene hatte von 


Näheres erfahren und auch dies nur aus den Er- 


ſich damals nach der Schweiz begeben hatten, um dem 
Cortſetzung folgt). 


N orddeutsche Grund- 
:Gredit-Bank. 


egenwärtigem machen wir bekannt, daß wir am Heutigen Tage eine] 


Be in Halle a. S. 


unter der Firma: 


Filiale der Norddeutschen Grund-Credit-Bank 


errichtet haben, und den Herren 
Theodor Eisentraut, 


Richard Michaelis, 
als Vorftehern derſelben Collektiv⸗Prokura ertheilt wurde. 


Berlin, den 20. Februar 1872. 


Der Verwaltungsrath: ‚Die Direktion: 
Lau. Frühling. Arnſtädt. 


‚Köln Mindener 100 Tl Pran 4006. 


Jlhrlich 2 Gewinnziehungen. Jedes Loos 11 


Hauptgewinn 2 a 60,000 Thlr. 


Außerdem 2 = 10,000 2 4 5000, Ta 2000 f., niedrigster Gewinn 110 Thlr. 
Obige im ganzen Deutſchen Reiche mit 3% pCt. — eee werden in 


zwanzig vierteljährlichen Ratenzah e a 5 Thlr. 
abgegeben. Die Ratenbriefe genießen ſchon von der J. Nate ab vollen feen auf alle Gewinne und 
werden neben dieſer großen 5 Tulr einen Coursgewinn von 20—25 Thlr. haben. 


Ratenbriefe a 5 Thlr., Proſpekte und weitere Auskunft in der 
1 dieſer Zeitun 


Borsach 8 Die nöchſte Ziehung iſt am 1. Juni, doch werden nur ſo viele 2 beliebten Looſe abgegeben als der 
orrath rei 

en bitten wir zur Rückantwort eine oder wenn dieſelben rekommandirt Igeſchickt werden ſoll 
drei ä Sitsergeofhen-Marfen be bei zufügen, 


Den verehrl. Königl. „ Berwaltiungsbehörden., rden, Inftitutsvor⸗ 
gen, Gefell res D ſowie den Herren zaun uu 


Gute ern, iellen Zub. Do 
5 hehe ind ſpe Me 1 von Ankünd nge jeder zu Ori 
ehe in ſämmilſche eriſtirende Zaltungen des In⸗ und Auslandes 


Rudolf Mosse, 


„ officieller Agent ſümmtlicher fun un. Ad 
nern, Hamburg, Fe 5 2 95 f e Nürnberg, | 
Wien, Prag, Z 


5 "Bamintlfche Aufträge werden am Tage des tr 1905 e ausgeführt. 8 
orseie bb Beben ber 3 gratis 121 franeo 


er, MRS, Ci er Akon yon. den ber. 
‚Maidiuenteduile, Vihlenbanern. Miller, 


ar 


un Bei gebabre Theil der Vehbrden betraut bereits fo 
rgung —— ee 
hohere Fachschule des Stadt mee, 
17 in Hildesheim), 


Zweck der 11 if, au Wente und Werkmeiſter — 
und militairpflichtige Elezen zum einjährigen freiwilligen Dienſt vorzubereiten. Prospekte 
gratis und franko. Anfragen und Meldungen zu richten an den Magiſtrat der 


Stadt Einbeck, oder an a 97 5 
Die Direktion. 


Dr. Kirchner. 


5 
D N60 2 Lg—ñ—X—.:ü8 


Th. Zimmermann's Stettin, im Februar 1872. Theod. Eranck’ige 
Delikateſſen⸗Handlung, Schuhſtr. 29, Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß 15 ſeit 35 Jahren, zuletzt unter der Firma Althee⸗Bunbons 


Mor dsdes Anu, Silberlachs, II. Keppi er 2 Soehne Vaihingen a. Enz (Württemberg), 


1 
en noch nicht Aber 4 ers j 
Böhm, Fasanen, Rebhühner, hieſigen Orts betriebenes len Heif — Fran ig u. ſ. 


* = empfehlen in Ori a 4 und 2 S 
Birk! und Hamb, Hühner, e e n See 1 


Algier Blumenkohl, Salat romaine, Ofen⸗ Fabrik Geſch üft * A. Sehnefder, Naßrurkt. und Leuifenfr- 
Radieschen, Ar'ischocker, Pistatien, Di D. f Wo! I. Was h a 
Astrach. Winter-Caviar mit den dazu gehörigen Grundftüden, Maſchinen, Vorräthen, Geräthſchaften und allem 18 Vampi- Wo qasScherel 
. fontigen Inventar, käuflich an die Aftie-ejetichaft in Firma; von Wilh. Lau 


= in filbergrauer großkörniger Waare, s a f 
usumer u. Colenester Austern; i in Arnswalde W.-M, 1 
wie alle der ee . Delikateſſen in ® iner, Forma 8 | Epp er SG 0 Station der Oberschlesischen Eisckvälik, 1 
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